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Was aus unferem Nerbandsorgan werden ſoll. der Gemeinde Veranlaſſung giebt. — Nur ein banger 
I. Zweifel laſtet auf uns, indem wir unſeren Leſern derartige 


4 3 litterariſche Genüſſe in Ausſicht ſtellen. Werden fich auch 

Wir haben verſprochen, heute von den Neuerungen die Leute finden, die uns ſolche Novellen und Geſchichtlein 
zu berichten, die von Neujahr ab an unſerem Verbands- ſchreiben? Wir hoffen es und werden jedenfalls nichts 
organ vorgenommen werden ſollen. Sie find nur zum unverſucht laſſen, litterariſche Kräfte ausfindig zu machen, 
kleinſten Teil äußerlicher Natur und beziehen ſich weniger [die das Zeug haben, uns unſer Streben und Ringen im 
auf die Ausſtattung als vielmehr auf den Inhalt des Lichte der Dichtung zu zeigen und darzuſtellen. Vielleicht 
Blattes. Das Format und die Qualität des Papiers daß unter unſeren Leſern ſich Männer und Frauen finden, 
bleiben dieſelben; erſteres iſt handlich und bequem, letztere [denen es gelingt, ſich mit Erfolg auf dem Gebiete der ge— 
ſolide und läßt den Druck ſchön hervortreten. Dagegen noſſenſchaftlichen Volkserzählung zu bethätigen. Es würde 
werden wir den Text künftig von den Inſeraten in der uns das herzlich freuen. — In zweiter Linie werden 
Weiſe trennen, daß wir mit letzteren einen grünfarbigen | wir bemüht fein, die Illuſtration in unſerem Blatte zu 
Umſchlag bedrucken. Durch dieſe Einrichtung erreichen pflegen. Ein Bild ſagt und wirkt oft viel mehr und 
wir, daß man ſich die Zeitſchrift ohne Inſeratenballaſt am | macht einen Gedanken beſſer klar als viele Worte. Darum 
Schluß des Jahrgangs hübſch einbinden laſſen kann. Ferner [müſſen wir die graphiſche Kunſt ebenfalls zu Hülfe nehmen, 
gewinnen wir dadurch für den Textteil mehr Platz und [wenn wir unſere Ideen und Ziele wirklich populär machen 
hoffen, in der Lage zu ſein, unſeren Leſern regelmäßig] wollen. Wir gedenken fie in mancherlei Richtung zu ver— 
5—6 Seiten deutſchen und 2—3 Seiten franzöſiſchen Textes] wenden, hauptſächlich aber ſoll fie uns an die Hand gehen 
zu bieten. i Ai bei unſeren „Spaziergängen durch die genoſſen— 

Hiermit hängt nun auch die Verwirklichung zweier ſchaftliche Schweiz“, auf denen wir die Gebäulichkeiten, 
anderer Gedanken zuſammen. Wir beabſichtigen nämlich Einrichtungen und Fortſchritte unſerer Verbandsvereine 
nicht die bisherigen Rubriken, in die wir den dargebotenen zu ſchildern gedenken. Auch dem Humor und der Satire 
Stoff gliederten, bloß zu erweitern, ſondern wollen ſie um | werden wir von Zeit zu Zeit ein Plätzchen einräumen. 
einige neue vermehren. Dabei legen wir das Hauptgewicht Dies die wichtigſten Neuerungen, die wir planen. 
auf die Pflege des Feuilletons, das bisher etwas ſtief- Wir ſind überzeugt, daß fie dazu beitragen werden, unſer 
mütterlich behandelt wurde, aber nach Lage der Umſtände [Blatt noch beliebter und volkstümlicher zu machen und 
nicht beſſer behandelt werden konnte. Es ſoll künftig jeinen | daß wir damit das Ziel, 4000 Abonnenten zu gewinnen, 
Namen wirklich verdienen und Erzählungen, Novellen und erreichen können, zumal wenn jetzt die Propaganda kräftig 
Skizzen ꝛc. enthalten, alſo wirklichen Unterhaltungsſtoff einſetzt. Unſere Leſer wollen nicht vergefjen, daß wir unſere 
bieten. Natürlich darf es nicht gewöhnliches Lejefutter | Pläne nur dann richtig auszuführen vermögen, wenn uns 
ſein; auch das Feuilleton muß und ſoll zu dem übrigen dazu die Mittel zur Verfügung ſtehen. Wenn die ſchweizer 
Inhalt paſſen, gleichfalls eine genoſſenſchaftliche Färbung Konſumgenoſſenſchafter ein gutes Blatt haben wollen, jo 
haben. Unſer Ideal wäre, ſolche Erzählungen bringen zu | müſſen ſie auch dafür ſorgen, daß es uns an den Mitteln 
können, die, ohne lehrhaft und tendenziös zu ſein, wahr— nicht gebricht. N 
heitsgetreu ſchilderten, wie ſich die genoſſenſchaftliche Idee Alſo an die Arbeit, Freunde, die Zeit zum Werben 
und Bewegung im Leben geſtaltet, in was für Begeben— iſt da! 
heiten ſie ſich hier auslöst, zu welchen Konflikten, Leiden 8 
und Freuden ſie im Daſein des Einzelnen, der Familie, | | 


W robenummern eben unentgeltlich in beliebiger Anzahl zur Verfügung. "SE 
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Randbemerkungen zu den neueſten Steuerentſcheiden. 


Als die bereits von Herrn Dr. Brunner einer kritiſchen 
Beſprechung unterzogenen neuen Steuerentſcheide der 
Luzerner Regierung, ſowie des Bundesgerichts in der Preſſe 
bekannt wurden, da glaubte der „Merkur“, das Organ 
der Schweiz. Geſchäftsreiſenden, den Augenblick gekommen, 
um uns einmal ernſtlich wegen dieſer ewigen Steuertrölerei 
ins Gewiſſen zu reden und die Erwartung auszuſprechen, 
„es werde nun niemand mehr wagen, an dieſer 
Frage zu rütteln.“ Freilich beſchlich den guten 
„Merkur“ ſogleich ein leiſer Zweifel, ob „man“ ſich mit 
dieſer Annahme nicht täuſche; denn meinte er, die Herren 
der Konſumvereine würden nicht jo leicht von ihrem „Wahn“ 
abzubringen ſein. Sollte „man“ in der Redaktionsſtube 
des Handelsgottes die beiden Aufſätze des Herrn Dr. Brunner 
geleſen haben, ſo wird „man“ dort nun auch wiſſen, daß 
wir noch immer wagen, an dieſer Frage zu rütteln und gar nicht 
daran denken, von unſerer Forderungeiner richtigen, gerechten, 
d. h. der Natur und dem Weſen der Wirtſchaftsgenoſſenſchaften 
entſprechenden Beſteuerung abzulaſſen. Im Gegenteil, 
wenn die beiden fraglichen Entſcheidungen überhaupt auf 
unſere Haltung in dieſer Sache Einfluß zu üben vermöchten, 
ſo könnten ſie uns nur veranlaſſen, zu ſagen: Nun erſt 
recht wollen wir weiter verfechten, was wir bisher ver— 
fochten haben; denn die Poſition unſerer Gegner wird ja 
immer ſchwächer, immer unhaltbarer. Aus jedem dieſer 
juriſtiſchen Tourniere um die gerechte Beſteuerung der 
Konſumvereine gehen wir ja immer gekräftigter hervor, 
während unſere Gegner nur deshalb „ſiegen“, weil ſie 
noch die ſtaatliche Macht, nicht aber das gute Recht 
auf ihrer Seite haben! Das wird aber nicht ewig ſo 
bleiben. 


* * 
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Beſchäftigen wir uns zunächſt noch etwas mit dem 
Urteil des Luzerner Regierungsrats. Dr. Brunner iſt bei 
der kritiſchen Prüfung desſelben zu dem Reſultat gekommen, 
ſein geiſtiger Wert ſei gleich Null! Wir möchten nicht 
ganz ſo weit gehen und dem Entſcheid allen geiſtigen 
Wert aberkennen. Er liegt allerdings nicht auf der juriſti— 
ſchen oder ſteuerpolitiſchen oder einer ſonſtigen Seite der Frage, 
um die es ſich handelt, ſondern auf dem Gebiet der kultur— 
geſchichtlichen Kurioſität, ähnlich wie beim berühmten Patent— 
ſteuerentſcheid der aargauiſchen Regierung ſeligen Ange— 
denkens. 

Um den Entſcheid der Luzerner Regierung in ſeinem 
Glanze höchſter unparteiiſcher Gerechtigkeit zu zeigen, 
müſſen wir auf ihn das Licht eines anderen Entſcheides 
fallen laſſen, den die gleiche Luzerner Regierung vor vier 
Jahren traf. Er bezog ſich ebenfalls auf die Beſteuerung 
eines Konſumvereins — freilich eines von Bauern ge— 
bildeten — und hatte folgenden Wortlaut: 

„Bei Erledigung des vorliegenden Rekurſes iſt von dem 
Zwecke auszugehen, den die Genoſſenſchaft der Bauernver— 
einsſektion S. verfolgt. Wäre derſelbe auf Erzielung eines 
Gewinnes gerichtet, ſo wäre eine Beſteuerung geſetzlich be— 
gründet, es müßte der erzielte Gewinn als Erwerb verſteuert 
werden. Allein die Rekurrentin iſt keine Erwerbsgenoſſen— 
ſchaft, ſondern ſie bezweckt vorab durch Einkäufe im Großen 
und Ueberlaſſung derſelben zum Selbſtkoſtenpreiſe 
an die Genoſſenſchafter dieſen die dem Betriebe der 
Landwirtſchaft dienenden Stoffe, wie Kunſtdünger ac, 
zu möglichſt billigen Preiſen zu liefern. Als Erwerb 
könnte einzig die 600 Fr. betragende Reſerve behandelt werden: 
allein es iſt dieſelbe dazu beſtimmt, vorausſichtliche Verluſte zu 
decken, ſomit kein Reingewinn.“ 

Man ſieht aus dieſem Entſcheid klar und deutlich, 
daß es ſich bei ihm um eine Genoſſenſchaft gehandelt hat, 
die dem Luzerner Allgem. Konſumverein weſensgleich ge— 
weſen iſt. Auch der Luzerner Konſumverein bezweckt durch 
Einkäufe im Großen und Ueberlaſſung der Waren im 
Kleinen an ſeine Mitglieder dieſen zu billigen Preiſen zu 
verhelfen; der Unterſchied iſt bloß der, daß es ſich bei der 
Genoſſenſchaft des Bauernvereins um Kunſtdünger, beim 


* 


Luzerner Konſumverein um Naturbutter und andere 
Nahrungsmittel handelt. Die Abgabe zum Selbſtkoſten— 
preis iſt bei beiden Genoſſenſchaften das leitende Prinzip, 
wenngleich die Art, wie es durchgeführt iſt, vielleicht nicht 
die gleiche iſt. 

Man ſollte daher meinen, was der Genoſſenſchaft 
des Bauernvereins ©. recht ſei, wäre dem Allgem. 
Konſumverein in Luzern billig und der Regierungs— 
rat des Kantons Luzern ſei ſchon durch dies Präcedenz 
geradezu verpflichtet geweſen, beide Genoſſenſchaften 
gleich zu behandeln. Statt deſſen verſucht er mit 
einigen ſophiſtiſchen Redensarten, gegen die ernſthaft zu 
polemiſieren ſich allerdings nicht lohnt, die Anſicht zu ver- 
treten, der Allg. Konſumverein in Luzern beabſichtige Ge— 
winn zu erzielen und erziele ihn auch. Das iſt einfach 
eine Unwahrheit. Er beabſichtigt ſo wenig Gewinn zu 
machen, wie die Genoſſenſchaft des Bauernvereins S. und 
iſt ebenſo wenig, ja vielleicht ſogar noch weniger als 
dieſe eine Erwerbsgenoſſenſchaft. Mit Recht hat der Vor⸗ 
ſtand unſeres Luzerner Verbandsvereins in ſeiner Rekurs— 
eingabe auf deſſen Statuten aufmerkſam gemacht, die klar 
und deutlich erkennen laſſen, daß er keinen Gewinn be— 
abſichtigt, daß er das Gegenteil von dem will, was alle Er— 
werbenden und Erwerbsgeſellſchaften wollen: Beſeitigung 
des Geſchäftsgewinnes. Aber was ſcheren ſich die Herren 
Regierungsräte um Statuten, Präcedenzfälle, Logik und 
dergleichen. Das iſt ja alles dummes Zeug. Sie dekre— 
tieren einfach, daß der Luzerner Konſumverein Gewinn 
beabſichtigt und Gewinn erzielt; und wer dem zu wider— 
ſprechen wagt, dem laſſen ſie durch das „Vaterland“ bedeuten, 
daß er ſich „unziemlicher Anmaßung“ ſchuldig mache.“) 
Fürwahr, wir haben es weit gebracht mit unſeren demo— 
kratiſchen Regierungsmethoden, unſerem ſozialpolitiſchen 
Fortſchritt und der Verwirklichung des Grundſatzes der 
Rechtsgleichheit! 


* 
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Wenn wir in der rauhen Wirklichkeit die Gewalt noch 
über das Recht triumphieren ſehen, ſo gewährt es wenig— 
ſtens Troſt und Hoffnung auf den ſchließlichen Sieg unſerer 
gerechten Sache, wahrzunehmen, daß im Reiche der Wiſſen— 
ſchaft unſer Recht nicht nur anerkannt, ſondern ſo feſt be— 
gründet iſt wie die Kugelgeſtalt der Erde. Gerade zur 
gleichen Zeit, wie das Urteil des Luzerner Regierungsrats, 
erhielten wir eine Schrift des als nationalökonomiſche 
Autorität anerkannten Profeſſors Dr. Conrad in Halle zu— 
geſandt. Dieſer Mann, der keineswegs „extreme“, ſondern 
ſehr gemäßigte Anſichten vertritt und dem bei ſeinen 
62 Jahren niemand unbedächtiges, vorſchnelles Urteilen 
nachſagen kann, erklärt in § 34 ſeines vor kurzem er— 
ſchienenen „Leitfadens zum Studium der Volkswirtſchafts— 
politik“, daß diejenigen Konſumvereine, die die Divi— 
dende nach der Größe des Einkaufs der Beteiligten 
verteilten, nicht als Erwerbsgeſellſchaften anzuſehen ſeien. 
Er fährt dann wörtlich fort: 

„Die Dividende iſt da nicht als Erwerb, ſondern als 
Erſparnis anzuſehen und jo z. B. bei der Beſteuerung 
zu behandeln. Ob die Vereine größere oder kleinere 

*) Der Vorſtand des Luzerner A. K. V. hatte in den Zeitungen 
eine Erklärung erlaſſen, worin er „die Taxierung der Rückvergütung 
eine willkürliche Handlung der Regierung“ nannte und geſagt war, 
daß „nur die herrſchende Abneigung der Gemeinde und Staats- 
behörden gegen den Konſumverein und deren geringes Verſtändnis 
für die volkswirtſchaftliche Bedeutung der Konſumgenoſſenſchaften 
eine ſolch unb gründete Maßregel zu zeitigen vermöchte, an die ſich 
aber die Bevölkerung gelegentlich erinnern dürfte.“ 

In einem offiziöſen Artikel des „Vaterlands“ wurde gegen 
dieſe Erklärung p lemifiert und erwidert, die Kraft des Ausdrucks 
„Willkür“ müſſe den Mangel an einleuchtenden Beweisgründen 
decken () und eine unziemliche Anmaßung ſei es, den Behörden 
geringes Verſtändnis ꝛc. vorzuhalten. Vollends ſei die Drohung, 
„ma werde gelegentlich daran denken“, übel angebracht, für ſolche 
terroriſtiſche „Beweisgründe“ ſei in Luzern, das noch nicht 
Baſelſtadt ſei, die Zeit nicht gekommen. 
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Dimenſionen annehmen, iſt für die prinzipielle 
Beurteilung gleichgültig.“ 

So urteilt ein Mann, der allerdings nicht die Würde 
und vielleicht auch nicht die Weisheit eines luzerniſchen 
Regierungsrats beſitzt, immerhin jedoch auf ein der Wiſſen⸗ 
ſchaft und dem unparteiiſchen Forſchen nach wiſſenſchaft⸗ 
licher Wahrheit gewidmetes Leben zurückblicken kann. Ein 
Glück für ihn iſt es jedenfalls, daß Halle nicht im Kanton 
Luzern liegt, ſonſt würde wohl der greiſe Gelehrte riskieren 
müſſen, wegen „unziemlicher Anmaßung“ abgeſetzt zu 
werden. (Schluß folgt.) 


ſchaftliche Rundſchau. 
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Genoſſen 


Offizielle Erklärung der Verbandsdirektion in Sachen 
der Eingabe des Gewerbevereins. Das eigentümliche Ver— 
halten des Vorſtands des ſchweizeriſchen Gewerbevereins, 
der zwar den Mut fand, mit ſeinem Namen die von 
Herrn Boos-Jegher verfaßte und ſattſam bekannte Eingabe 
an den Bundesrat zu decken, dann aber, als letztere in 
allen ihren perfiden Anſchuldigungen widerlegt wurde, nur 
noch zu ſchweigen verſteht, trotz dreimaliger Aufforderung 
ſich zu äußern, war in der letzten Sitzung der Verbands— 
direktion Gegenſtand eines lebhaften Gedankenaustauſches. 
Es reſultierte daraus der einſtimmige Beſchluß, ſich mit 
einer Erklärung in den Tageszeitungen an die Oeffentlich⸗ 
keit zu wenden und dieſe auf das unqualifizierbare Ver⸗ 
fahren der Konſumvereinsgegner aufmerkſam zu machen. 
Eine dementſprechende Erklärung wurde feſtgeſetzt und iſt 
ſeither der Preſſe zugeſtellt worden. 

Sie hat folgenden Wortlaut: 

Im Juli d. J. überreichte der ſchweiz. Gewerbeverein zuſammen 
mit vier ihm angehörenden Verbänden dem ſchweiz. Bundesrat eine 
Eingabe, in der gegen die Konſumvereine eine Reihe ſchwerer Be- 
ſchuldigungen erhoben wurde. Ein Auszug aus dieſer Eingabe 
wurde, um jene Anſchuldigungen in weiteſten Kreiſen verbreiten zu 
laſſen, der Preſſe zugeſtellt und von dieſer abgedruckt. 

Bald darauf wurde uns auch der Wortlaut der Eingabe des 
Gewerbevereins bekannt. Darin wurde behauptet, daß die Prinzipien 
der Konſumvereine teilweiſe ſehr unlauter und ſtaatszerſetzend ſeien, 
daß ſie Erwerbsinſtitute wären, welche die Gemeinnützigkeit nur als 
Deckmantel benützten, daß ſie ſich aber in Wirklichkeit des unlauteren 
Wettbewerbs und unreeller, auch volkswirtſchaftlich verwerflicher 
Tendenzen und Machenſchaften ſchuldig machten. Während der 
Vorſtand des Gewerbevereins in der Eingabe überhaupt nicht den 
Verſuch machte, die Prinzipien der Konſumvereine als unlauter und 
ſtaatszerſetzend nachzuweiſen, glaubte er, geſtützt auf angebliche Vor— 
kommniſſe in der Verwaltung des Basler Allg. Konſumvereins ſeine 
Anſchuldigungen in Bezug auf den unlauteren Wettbewerb und die 
unreellen Tendenzen und Machenſchaften der Konſumvereine be— 
gründen zu können. 

Die Eingabe des Gewerbevereins gab der Redaktion unſeres 
Verbandsorgans Veranlaſſung, in den Nummern 34.37 des „Schweiz. 
Konſumvereins“ den ausführlichen und aktenmäßigen Nachweis zu 
erbringen, daß die Thatſachen, auf die ſich der Gewerbeverein bei 
ſeinen Anſchuldigungen ſtützte, vollkommen unrichtig ſeien. Wir 
können hier nicht die ganze Beweisführung wiederholen, ſondern 
müſſen uns darauf beſchränken, an einigen Beiſpielen zu zeigen, 
in welch leichtfertiger und gewiſſenloſer Weiſe die Konſumvereine 
beim Bundesrat verdächtigt wurden. 

Die Eingabe behauptet, der Basler Konſumverein habe 1893 

0 ein Cirkular an ſeine Milchlieferanten erlaſſen, „worin ihnen mit⸗ 
geteilt worden ſei, daß nur weſentlich billigere Eingaben Ausſicht 
zu neuen Vertragsabſchlüſſen hätten.“ Thatſache iſt, das ein Cirkular 
ſolchen Inhalts gar nicht exiſtiert. Die Eingabe behauptet ferner, 
der Basler Konſumverein habe im gleichen Jahre den Verſuch einer 
Organiſation der Milchproduzenten dadurch zum Scheitern gebracht, 
daß er durch Cirkular und mündlich durch ſeine Vertreter ſeinen 
Lieferanten mit dem Entzug der Lieferungen gedroht habe, für den 
Fall, daß ſie ſich der Organiſation anſchließen würden. Thatſache 
iſt, daß niemals weder durch Cirkular noch auf andere Weiſe eine 
ſolche Drohung ſeitens der Verwaltung des Basler Konſumvereins 
ausgeſprochen wurde. Im weitern iſt es aber auch Thatſache, daß 

der Basler Konſumverein, als im Sommer 1893 Futtermangel ein⸗ 
trat, freiwillig den Milchpreis über ſeinen vertragsmäßig berein- 
barten Betrag von 15 Cts. mehrmals erhöhte, dergeſtalt, daß er 
ſeinen Lieferanten im Spätjahr 1893 2—3 Cts. per Liter mehr 
zahlte. So ſieht die „Bedrückung der Landwirte“ durch die Konſum- 


vereine aus, deren uns der Gewerbeverein glaubt beſchuldigen zu 
ürfen. 


Die Eingabe behauptet weiter, obgenannter Konſumverein zahle 
gegenwärtig den Lieferanten 13 ¼ Cts. per Liter Milch, verkaufe fie 
aber aus „egoiſtiſchen Motiven“ zu 20 Cts. Thatſache iſt, daß vom 
Verein die Milch mit 15 ¼ Cts. bezahlt wird und daß er ſie in 
feinen Läden zu 19 Cts. abgiebt. Der als Autorität auf dem Ge⸗ 
biete der Milchwirtſchaft angeſehene Redakteur der „Schweiz. Milch⸗ 
zeitung“, Herr Pfiſter-Huber in Zürich, erklärte am 29. Juni 1901, 
daß der Basler Konſumverein „Preiſe zahle, wie überhaupt kein 
anderes Milchgeſchäft und daß jeder Milchproduzent ſich nur glücklich 
ſchätzen könne, wo ſich ſolch gut organiſierte Geſchäfte aufthun.“ J 

Wir überlaſſen es der öffentlichen Meinung, hiernach zu“ be⸗ 
urteilen, ob es nicht die Eingabe des Gewerbevereins iſt, die das 
Prädikat der Unlauterkeit verdient und ſich als ein verwerfliches 
Machwerk qualifiziert. 

Aber nicht nur die Thatſache, daß die Konſumvereine auf 
Grund völlig unſtichhaltigen Materials angegriffen und in der Oef⸗ 
fentlichteit herabzuwürdigen verſucht wurden, veranlaßt uns, gegen 
die Kampfesweiſe des Gewerbevereins Proteſt zu erheben; wir ſind 
genötigt, ihm einen noch ſchwerwiegenderen Vorwurf zu machen 
und zwar geſtützt auf folgende Thatſachen: 

Am Schluß der erwähnten Artikelſerie in unſerem Verbands— 
organ hieß es: 

„Nachdem von uns in allen entſcheidenden Punkten bewieſen 
wurde, daß in der Eingabe mit den gröbſten Unwahrheiten und 
leichtfertigſten Unterſtellungen operiert worden iſt, erwarten wir, 
daß der Vorſtand des Gewerbevereins die daraus gezogenen 
Schlußfolgerungen öffentlich für unrichtig und unzutreffend er» 
klärt, oder aber neue Beweismittel für ſeine Anklagen einlegt. 
Mit Stillſchweigen läßt ſich die Sache in keinem Fall erledigen, 
es ſei denn, daß der Vorſtand des Gewerbevereins gewillt iſt, 
ſich ſchon heute dem Vorwurf auszuſetzen, mit vollem Bewußt⸗ 
ſein die Konſumvereine beim Bundesrat verläumdet zu haben.“ 


Dieſe Aufforderung wurde zuerſt am 14. September an den 
Vorſtand des Gewerbevereins gerichtet; da keine Antwort erfolgte, 
wurde ſie am 27. September und zum dritten Male am 19. Oktober 
wiederholt. Am 27. September ſtellten wir aus der Eingabe zehn 
Behauptungen zuſammen, die beweislos gelaſſen waren und deren 
Beweis wir forderten. 

Trotz dieſer Aufforderung verharrt der Vorſtand des Gewerbe— 
vereins in ſeinem Stillſchweigen. Wir ſind jedoch nicht geſonnen, 
ihm das Recht zuzugeſtehen, uns wegen unſerer Beſtrebungen zuerſt 
in einer Eingabe an den Bundesrat leichtfertig anzuſchuldigen und 
dieſe dazu zu benutzen, um uns in der öffentlichen Meinung zu dis⸗ 
freditieren, dann aber, wenn dieſe Anſchuldigungen als 
falſch und frivol erwieſen wurden, darüber mit 
feigem Stillſchweigen hinwegzugehen. Deshalb ſehen 
wir uns genötigt, heute vor der Oeffentlichkeit an den Vor- 
ſtand des Gewerbevereins die Aufforderung zu richten, 
entweder den Beweis für ſeine bis jetzt noch unbe» 
wieſenen Anſchuldigungen zu führen, oder einzu» 
geſtehen, daß er jich damit im Unrecht befunden hat. 


@ 
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Genoſſenſchaftsbewegung des Auslands. 


Zur Geſchichte der däniſchen Konſumvereine. Der 
Direktor des däniſchen Großeinkaufsverbands, P. Eskeſen 
von Kopenhagen, hielt auf dem ſchwediſchen Genoſſenſchafts— 
kongreß im Jahre 1900 einen Vortrag über die Konſum— 
genoſſenſchaftsbewegung in Dänemark, dem wir, einem 
Referat in den „Blättern für Genoſſenſchaftsweſen“ folgend, 
folgendes entnehmen: 

„Der erſte, nach engliſchem Muſter in Dänemark ge⸗ 
gründete Konſumverein war der Arbeiterverein in Thiſted, 
einer kleinen Stadt im Nordweſten Jütlands. Ein Pfarrer, 
namens Sonne, der im Jahre 1864 von den Deutſchen 
aus dem Süden Jütlands vertrieben und darnach Paſtor 
in Thiſted wurde, brachte die Bewegung in Fluß. Sonne 
war ein Mann von ehrlichem, tiefem Gemüt, dem es um 
die Beſſerung der Lebensbedingungen des armen Volkes 
zu thun war. Er hörte von der engliſchen Genoſſenſchafts- 
bewegung und den Pionieren von Rochdale und erkannte 
ſofort, daß durch Konſumvereine auch den Armen ſeines 
Landes geholfen werden könne. Sein Beſtreben war nun— 
mehr, den Gedanken zur That werden zu laſſen, und trotz 
aller Widerſacher glückte es ihm, den Arbeiterverein in 
Thiſted ins Leben zu rufen, der bis zum heutigen Tage 
in Blüte ſteht. Danach arbeitete Sonne in Wort und 
Schrift dafür, daß ſich die Genoſſenſchaftsbewegung über 
das ganze Land verbreite, und in der That trat in den 
Städten eine Genoſſenſchaft nach der andern ins Leben. 


———— —— — 
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Aber zu größerer und allgemeinerer Entwicklung gelangte 
die Bewegung erſt in den ſchweren Zeiten der 80er Jahre, 
zum mindeſten verbreitete ſich das Konſumgenoſſenſchafts— 
weſen erſt dann auf das Land und die Landſtädte. 


Bald tauchte auch der Gedanke auf, die Konſumver— 
eine zu einem Verbande zuſammenzufaſſen und dadurch 
dem Genoſſenſchaftsweſen eine ſtraffere Organiſation und 
einen Mittelpunkt zu geben. Schon Paſtor Sonne ver- 
folgte dieſen Gedanken, und auf einer Verſammlung, die 
im Jahre 1871 in der Univerſität in Kopenhagen ſtatt— 
fand, wurde „der Verband der däniſchen Konſumvereine“ 
gegründet, der als Einkaufsverein der Konſumgenoſſen— 
ſchaften gedacht war. Der höchſte Umſatz der erſten Periode 
wurde 1873 erreicht, danach ging er zurück und hörte 1876 
ganz auf. Erſt im Jahre 1884 wurde die Großeinkaufs⸗ 
geſellſchaft däniſcher Konſumvereine gegründet mit H. Dön— 
nergard und J. Hanſen-Oelſtycke an der Spitze, die bald 
zur Blüte gelangte.“ 

Ueber die Geſellſchaft und ihre Erfolge wurde ſchon 
wiederholt in unſerem Blatt berichtet. 


Baden. (K.⸗Korr.) Wir haben ſ. Z. im Auftrage des 
Vorſtandes zum Jahresbericht pro 1896 als Anhang eine 
kleine Geſchichte über die Entwicklung unſeres Konſum— 
vereins während ſeines 25jährigen Beſtandes erſcheinen 
laſſen, in gedrängter Kürze ein getreues Bild über die 
Kämpfe und Mühſale der Leiter darüber bietend, bis ſie 
das Vereinsſchiff im ſichern Hafen hatten. Erſt nach Er— 
ſcheinen dieſer Geſchichte kamen wir zu den Urquellen, wo— 
raus hervorgeht, daß am 22. Okt. 1871 der erſte Schritt 
gethan wurde, indem an jenem Tage eine Anzahl Fabrik— 
arbeiter ſich zuſammenthaten und einen Verein gründeten 
zu dem Zwecke, „durch vereintes Zuſammenwirken ihre 
ökonomiſchen Verhältniſſe, beſonders die der Familien, 
etwas beſſer zu ſtellen, und um dieſes zu erreichen, einen 
Arbeiterkonſumverein zu gründen.“ Auf Sonntag den 29. 
Oktober, alſo vor genau dreißig Jahren, wurde eine 
zweite Verſammlung in den „Großen Alexander“ ange— 
ordnet. 

Sofort regte ſich das bedrohte Kleinkrämertum. Am 
27. Oktober ſuchten „Mehrere Kreditoren“ durch einen 
läppiſchen Artikel das Unternehmen zu hintertreiben, in— 
dem ſie den Arbeitern den gewährten Kredit vorhielten. 
Der Vorſtand des neuen Vereins war aber nicht auf den 
Kopf gefallen und, ſeine Pappenheimer kennend, erwiderte 
er träff, „daß es des Vereins und deſſen Vorſtandes Be— 
ſtreben ſei, den betreffenden Fabrikarbeitern die zu ihrem 
Lebensunterhalt nötigſten Bedürfniſſe um einen Preis zu 
verſchaffen, den ſie zu zahlen im Stande ſind. Was hin— 
gegen das Kreditieren anbetrifft, bezweifeln wir ſehr, daß 
es aus reiner Menſchenliebe geſchehen, ſondern glau— 
ben, es ſei auch ein gewiſſes Intereſſe dabei geweſen, an— 
ſonſt müßten die betreffenden Kreditoren froh ſein, dieſer 
Unannehmlichkeit enthoben zu ſein.“ Von da an ließ man 
den Verein ſeinen Weg wandeln, und er fand den richtigen, 
den er nun mit künftigem Neujahr dreißig Jahre lang be- 
ſchritten. — Im Februar 1872 meldete der Vorſtand im 
„Tagblatt“ mit Genugtuung, daß drei der größten Firmen 
dem Verein durch Eröffnung eines Kredites von 2000 Fr. 
beigeſprungen ſeien. Zudem lud der Vorſtand zum Beitritt 
ein mit der Bemerkung: „Wir wagen nämlich zu beſtrei— 
ten, daß ohne den Konſumverein der jüngſte Brodabſchlag, 
ſowie der in mehreren konkurrierenden Geſchäften erfolgte 
billigere Verkauf verſchiedener Lebensmittel ſtattgefunden 
hätte; in umgekehrter Weiſe würde ein Eingehen des Kon— 
ſumvereins wieder einen Aufſchlag herbeiführen.“ Der 


Verein war von Anfang an ein Preisregulator für Baden 
geworden und iſt es geblieben bis auf den heutigen Tag. 


Biberiſt. Der Vorſtand unſeres hieſigen Verbands- 
vereins verſendet ſoeben den Jahresbericht und die Rech— 
nung über das 10. Betriebsjahr. Das Ergebnis wird als 
ein recht befriedigendes bezeichnet, trotzdem infolge des vor— 
jährigen reichen Obſtſegens, ſowie der gegenwärtigen miß— 
lichen allgemeinen Geſchäftslage die Kaufkraft zurückge⸗ 
gangen iſt. Die Zahl der Mitglieder hat ſich von 125 auf 
139 gehoben, deren Konſumation ſich auf Fr. 111,277. — 
beziffert. Die Betriebsrechnung ergiebt einen Netto-Ueber— 
ſchuß von Fr. 11,772. —. Der Vorſtand beantragt, hier- 
von Fr. 1,682. — auf Mobilien und Immobilien abzu- 
ſchreiben, Fr. 600. — dem Reſervefonds zuzuteilen, Fr. 
100. — zu gemeinnützigen Zwecken und den Reſt von rund 
Fr. 8,000. — zu Rückvergütungen zu verwenden. Herr 
Tſchumi, der früher in Oberburg die dortige Konſumge— 
noſſenſchaft leitete, wurde als Verwalter engagiert. Lobens— 
wert iſt die Promptheit, mit der Jahresbericht und Rech— 
nung vorgelegt wurden; das Betriebsjahr ſchloß nämlich 
am 30. September ab und am 18. Oktober hatte bereits 
der Vorſtand Bericht und Rechnung, die vorher von den 
Rechnungsreviſoren geprüft war, fertig geſtellt. 


In Sachen des Allg. Konſumvereins „Helvetia“ in 
Zürich geht uns von deſſen Verwaltung folgende Einſendung 
zu: „In Nummer 42 bringen Sie eine Einſendung Ihres 
II-Korreſpondenten in Winterthur, welche ſich mit uns be— 
faßt. In der zweiten Zeile heißt es, daß die un reelle 
Konkurrenz ꝛc. des Allgem. Konſumvereins „Helvetia“ im 
Winterthurer „Landboten“ hart angegriffen worden ſei. 
Der „Landbote“ hat 2 anonyme Einſendungen gegen 
uns gebracht, in denſelben war von unreeller Konkurrenz 
jedoch nirgends die Rede, ſondern nur von unſerer Kon— 
kurrenz am Platze Winterthur und Umgebung im Allge— 
meinen. Ihr Korreſpondent hat ſich ſomit eine grobe Un— 
wahrheit zu ſchulden kommen laſſen, gegen welche wir 
hiemit entſchieden proteſtieren und uns gleichzeitig weitere 
Schritte vorbehalten. Die beiden Einſendungen ſelbſt 
haben wir in der Nummer 226 des bezeichneten Blattes 
und in der Nummer 244 des „Neuen Winterthurer Tag⸗ 
blattes“ nach Gebühr abgefertigt, den Artikel des Vor— 
ſtandes des fünften Kreiſes des Verbandes ſchweizeriſcher 
Konſumvereine haben wir in Nr. 243 des hieſigen „Volks- 
rechts“ beantwortet, da der „Landbote“, deſſen Redaktion 
aus begreiflichen Gründen bei dieſer Angelegenheit ſehr 
intereſſiert zu ſein ſcheint, nur einen ihm gutſcheinenden 
Teil gebracht hat. Welcher Art die von Ihrem Korreipon- 
denten erwähnten wahren Tendenzen der „Helvetia“ fein 
ſollen, iſt in dem Artikel des bezeichneten Vorſtandes nicht 
erſichtlich, dieſelben find jedoch ſelbſtverſtändlich immer die 
gleichen, nämlich: „Gute Ware möglichſt billig zu ver— 
kaufen ꝛc.“ 


Nach unſerer Anſicht hat die ganze Polemik keinen 
Wert, da der Zweck, uns auf dem Platze Winterthur un— 
möglich zu machen, nicht im entfernteſten erreicht wird. 
Wir ſind ſeit ca. 5 Jahren dort und im Intereſſe unſeres 
Geſchäftes jetzt nicht in der Lage, die Poſition aufzugeben. 
Sollte der Verband der Konſumvereine jedoch eine Ver— 
einigung der Genoſſenſchaften auf den Plätzen Zürich und 
Winterthur ꝛc. herbeiführen wollen, wodurch er ſich im 
allgemeinen öffentlichen Intereſſe ein Verdienſt erwerben 
würde, ſo geben wir ihm ſchon jetzt die Verſicherung, 
daß wir zum Entgegenkommen im weiteſten Sinne be- 
reit ſind.“ 

Wir nehmen an, daß unſer U-Korreſpondent zunächſt 
hierauf erwidern wird, behalten uns jedoch vor, uns nach⸗ 
her ſelbſt zu den Angelegenheiten des Konſumvereins 
„Helvetia“ zu äußern. 
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Le Cooperateur suisse. 


Karl Bürkli. 


Le nom de Karl Bürkli était peu connu en dehors 
des cercles ouvriers qui, chaque année, voyaient defiler 
ä la tete de la manifestation du premier mai ce vétéran 
du socialisme. Tout au plus, les journalistes se sou- 
venaient-ils de l’avoir vu présider en trois langues la 
premiere séance du congres international socialiste à 
Zurich en 1893, ou les hommes politiques d’un certain 
age pensaient-ils encore au vieux lutteur dont le nom 
etait dans toutes les bouches il ya trente ans. L’homme 
qui vient de s’eteindre à l’äge de plus de 78 ans fut 
cependant un de ceux qui ont consacre toute leur vie 
au service d'autrui; il est de ceux qui, plus soigneux 
du bien des autres que du leur propre, laissent derriere 
eux une oeuvre plutöt qu'un nom. 

Karl Bürkli était membre d'une vieille famille patri- 
cienne Zuricoise; il était destiné comme nombre de ses 
aleux à la carriere des armes. II préféra apprendre un 
metier et devint tanneur. En 1845 il est à Paris ou 
il fait connaissance avec l’ecole de Fourier. Il en de- 
vient bientöt un disciple enthousiaste et revient à Zurich 
avec le desir de travailler ä la reforme sociale. Il entre 
au Grütli: il y fonde une cooperative: elle s’ötend peu 
à peu, se sépare de la société mere et devient la pre- 
miere cooperative de consommation fondee sur le con- 
tinent. C'est à lui qu'on doit le nom de „Konsumverein“ 
devenu populaire dans toutes les contrées de langue 
allemande. 

La société qu'il a fondée a fini par quitter la voie 
purement cooperative et par derailler dans la chasse au 
profit, mais ce n’en est pas moins à Bürkli que revient 
Thonneur d'avoir fonde la premiere coopérative suisse. 
Il Ta fait dans les eirconstances les plus defavorables; 
il n’avait alors aucun exemple sous les yeux lui indi- 
quant les bases organiques et administratives d’une or- 
ganisation pareille; il manquait aussi de collaborateurs 
voyant clairement le but et les prineipes de la coopéra- 
tion. Pour Bürkli elle pouvait et devait tout faire. II 
la voyait fonder de gigantesques restaurants populaires, 
organiser des cours, instituer des salles de lecture, con- 
struire un palais social, loger ses membres, ete. Les 
collaborateurs, sauf un, ne pensaient qu'à acheter le 
sucre et le café un peu moins cher qu'ailleurs. Bürkli 
voyait plus loin que les membres de son comité. II était 
en avance sur eux. Ce fut la cause de insuccès final 
de sa création. 

Mais ce n'est pas seulement par la fondation d'une 
cooperative que Bürkli fut coopérateur; il prit part à la 
memorable expedition de Vietor Considerant au Texas 
pour y fonder la Nouvelle-Icarie. Cette malheureuse 
expédition lui procura l’occasion de voyager dans l’Ame- 
rique centrale et aux Etats-Unis et d’y mener la vie la 
plus aventureuse. 

Revenu à Zurich il prit une part preponderante à 
la revolution d&mocratique de 1867 et chercha vainement 
A introduire dans la nouvelle constitution un article 
cooperatif. II fut un des fondateurs de "Internationale. 
Ses brochures et ses articles politiques à la fois mordants, 
spirituels et marqués au coin des vues les plus nobles 
et les plus éleyxées malmenaient les hommes au pouvoir. 
Il ne fut pour cette raison jamais un <politicien» au 
sens etroit du mot et ne rechercha pas le pouvoir. 

Ses connaissances étendues en histoire et en géo— 
graphie lui inspirerent des opuscules sur I histoire mili- 
taire et politique des premiers Suisses. Les idées qu'il 
y emettat, tres opposées à l'histoire traditionnelle, ont 
fini par etre acceptées par les meilleurs historiens. 


Bürkli fut un grand esprit, une grande energie, 
un desinteressement, un &erivain populaire de merite, 
le dernier peut-&tre des Fourieristes et des compagnons 
de Considerant, le premier et le plus ancien des coop6- 
rateurs suisses. C'est pour cette raison que ce journal, 
— dont il fut toujours un abonne, — lui doit une place 
dans ses colonnes et que notre dernier numero a publie 
son portrait. 

’ar sa langue, son extérieur et sa maniere de vivre 
il fut toujours un Zuricois de vieille roche; sa haute 
culture lui faisait cependant aimer tous les peuples; il 
ne croyait pas que le coin de terre oü le hazard l’avait 
fait naitre valut mieux que le reste du monde. 


Notre mouvement en Suisse. 

Allmendingen. Cette société a été constitude sur les 
ruines de l’ancienne société de Thun et a repris l’un 
de ses depöts. Elle a debite du 1” obtobre 1900 au 
1° Octobre 1901 pour 12,231 francs de marchandises. 
L'excédent de 580 franes a été en grande partie mis 
en réserve. La dette contractee envers l’Union a été 
reduite d’un tiers. 

Nos camarades d’Allmendingen ont commencé leur 
oeuvre dans les eirconstances les plus difficiles. Ils ont 
reussi à force d’effort à prendre pied. Encore quelques 
années de travail desinteresse et ils n'auront plus rien 
a craindre. Voilä de bons et vrais coopérateurs! 

Berne vient de publier un nouveau réglement pour 
les vendeuses. En 8 titres et 33 articles il regle d'une 
maniere precise toute cette delicate matiere. Cette bro- 
chure que le gerant, M. Spreuermann, se fera un plaisir 
d’envoyer sur demande, peut etre d'une grande utilite 
a tous les administrateurs de coopératives. 

Bienne publie son IX ue rapport. La lecture en est 
des plus réjouissantes. Voici des chiffres: 


Nombre des membres 1893 120 
1900 1.936 
1901 2.297 


Debit 1900 fr. 448,500 
1901 „ 512,600 plus 
157,000 en jetons 
10,179 Kg. 
1901 22.110. 
Production totale en 1901 214,440 „ 

Le prix du pain de 1d qualité est de 30 centimes 
et celui du pain de Aue qualité de 25 ets. par Kilo. 

L’excedent est de 48.627 franes. Il est reparti 
comme suit: 

Fonds de reserve fr. 4.862. — 
Utilite publique 5 450.— 
Ristourne „ 42,925. — 

La ristourne est de 8% pour l’picerie, 7% pour 
la draperie, 5°/o pour la boucherie. 

La cooperative possède trois immeubles d'une valeur 
de 204.000 franes et eing locaux de distribution. Un 
Sixième local sera prochainement ouvert. 

Un pareil développement en 9 ans est magnifique. 
Nous souhaitons qu'il se maintienne! 

Frauenfeld a eu son assemblée generale le 19. II a 
été décidé de ne pas attribuer de ristourne aux mem- 
bres qui ne prennent pas pour 50 franes dans le cou- 
rant de l’annee. Il est attribué à chaque abonne A notre 
journal une subvention de fr. 1.50 de sorte que l’abonne- 
ment ne coüte en fait que fr. 1.— aux membres. L’as- 
semblee a enfin decide d’entrer en relations avec les 
cooperatives de la contree afin de créer en commun 
une boucherie regionale. 


Production du pain en juin 1900 


Handelsnachrichten — Nouvelles commerciales 
mitgeteilt von der Gentralstelle — communiquees par le Bureau central. 
Börsen-Course BASEL, den 1. Nov. 1901. Cours de Bourse 


Hamburg | New-York Chicago Tendenz 
disp. emp. disp. | cam | disp. livr. tendance 
2270 170 715 in Dollars 
+ 
Roh-Zucker — Sucre brut Da 23%, — 17% re | |< | [mar calme 
1 disp. Ur. 
Cafés, Santos good average — — 43 ¼/ 44 ¼ 44.— 7 35½ 38/4 | 6.10 8 — — behauptet — tenue 
4 } 
Schweinefett — Saindoux. . — — — — 3 — — sinkend — en baisse 
| 185 | 2 
Petroleum — Pétrole — — — — 118. — E 6. 95 15 = unverändert — sang 
disp. 6 18'/2 7.05 changement 
i ee a RE LEN Tg Kor 
Mehl — Farine 26. 10 27 500 8 
8 20. 70 m iR | est — ferme 
Weizen — Froment . . |20.65 ABl ͤ — [15% | au ] — | — 
Original- Notierungen Cours de premiere main 
| ER — — älivrer 0 Bemerkungen 
disponibel nelle — nouvelle camp. Conditionen Observations 
* Zucker — Sucres: Frankenthal 26—26 / 26 —26½ 
N ne 2384 23½—24 
Fo 23½ 23½—23¼ Brodbasis 
DRot Z. IE 23% 23½—24 Fabrikkonditionen 1 
andere österr. Marken | 23—23¼ 23—23½ dass M pes trüge — lourde 
nr 20 20 conditions des raffineries 
Debaud ,, 26 ½ 26 ½ 
Sommer an 25¼ 25½ 
St-Douis 1. nl! u. 25 264 
Oele — Huiles: Sesame surfine extra 77.— 73.— Basis surfine extra, ab Marseille | fest — ferme 
petrol: Amerik. duisp. 16. 65 16. 75—17. 10] Cisternen franco Basel 
Russisches Nobel 15. 50 15. 50 Cisternen franco Buchs E — sans 
variations 
Gries — Semoule: Marseille 23 23½ Basis 888 E ab Marseille 
e Schweinefett — Saindoux: Wilcox 108.— 109.— We Act pill bal 
Reine Marken — Marques pures 112½—114 — unge pe 
Kaffee Cafés: Santos fein grün — fin vert 48½—52 — ab Hävre N f 
Santos grün erlesen — vert trie 49—54 — ab Antwerpen. i 
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Zucker: Nachdem die Preise unter dem Druck sehr starker | ländern mit den vorangegangenen beiden Jahren nach Licht 
Angebote seitens der Rohzuckerfabriken in der letzten Woche noch 1901 1900 1899 
weiter zurückgegangen sind, konnten sie sich anfangs dieser Woche in Europa 472,265 298,675 438,916 Tons 
infolge grosser Einkäufe durch die Raffinerien wieder etwas erholen. in Nordamerika 287,753 102,894 286,181 „ 
Seither hat aber bereits wieder eine flauere Stimmung Platz ge- zusammen 760.018 401.569 675,047 Tons 
griffen, der mehrere Fabriken durch eine abermalige Herabsetzung C a 
der Preise Ausdruck gaben. Die Ausgrabung und Einlagerung der Kaffee. In der zweiten Oktoberhälfte hat der Kaffee- 
Zuckerrüben ist bei günstiger Witterung gut von statten gegangen | handel so aufgeregte und stürmische Tage gehabt, wie seit vielen 
und nun bald beendigt. Das Rübengewicht hat fast durchwegs noch | Jahren nicht mehr. Uebereinstimmende telegraphische Berichte zu- 
eine Zunahme erfahren, während anderseits der Prozentsatz des | verlässiger Brasilhäuser über anhaltende Trockenheit und infolge 
dessen zu erwartende Missernten oder nur halben Erträgen für die 


Zuckergehalts im allgemeinen eher zurückgegangen ist und erheb- e u 0 ade oder . l 
nächste Saison trafen in rascher Reihenfolge ein und bewirkten unter 


lich unter demjenigen des Vorjahres steht. t N 0 i l 
Der Aufsichtsrat des deutschen Zuckersyndikats hat beschlossen | allerdings starken Fluktuationen einen Aufschlag von durchschnitt- 
angesichts des Tiefstandes des Zuckermarktes, der nur durch Ver- lich Fr. 20. — per 100 Kg. e 
minderung der Produktion gehoben werden kann, auf eine Ein- r Dass eine so sprungweise Hausse allenthalben ‚starke Realisa- 
schränkung des Rübenanbaues pro 1902 in Deutschland hinzuwirken tionen hervorrief, indem die schwächern Elemente ihre Ware zum 
und auch mit den andern Produktionsländern in dieser Beziehung Teil unter dem Marktpreise rasch zu liquidieren suchten, ist ganz 
in Verbindung zu treten. natürlich. Heute ist der Markt wieder ruhiger, aber recht fest; die 


Die internationale Vereinigung für Zuckerstatistik giebt heute | Zufuhren haben in den letzten Tagen eher eine Abnahme erfahren, 
nachstehende Resultate der Umfrage vom 17. bis 26. Okt. bekannt. | was bei den jetzigen erheblich höhern Preisen auf gutes Vertrauen 
— . ͤ —[— — — auf die weitere Gestaltung des Kaffeemarktes schliessen lässt. 

Die laufende Santos-Ernte, welche auf 9¼ —10 Millionen Sack 
geschätzt wird und die im allgemeinen noch starken Lagerbestände 
werden auch bei einer künftigen Santos-Ernte von nur 5 Millionen 
Sack den Bedarf reichlich zu decken vermögen, doch werden die 
alten Bestände den Markt um so weniger beeinflussen, als einige 
grosse amerikanische Firmen 2—3 Millionen Sack Kaffee aufgenom- 


Fabriken Zuckerproduktion 


sämtlicher Fabriken 


1901/1902 


1 9000 
voraussichtlich 1900/1901 


antwor- 
tende 


1901/1902 in 
Betrieb be- 


Tons à 20 Ztr. 


men haben. Die Potenz dieser Firmen in finanzieller Hinsicht und 


Deutschland 391 395 2,073.160 1,974,785 r des ide d } herein dae 75 8 
Oesterreich- Ungarn 200 216 1.224.800 1.083.300 das ziel yewusste, einige Vorgehen derselben bürgt dafür, dass dieser 
Fuantreiäh 252 333 1.028.600 1.100.171 Kaffee vorerst für den Markt verschwunden ist und nicht auf die 
Belgien 86 107 312.000 320.000 weitere Entwicklung der Hausse drücken wird. 

Holland 26 32 176.400 178.100 * Schmalz. Der Abschlag hat in den letzten 14 Tagen 
Russland 249 277 1.005.950 893,520 mit unwesentlichen Unterbrechen weitere Fortschritte gemacht und 
Schweden 17 17 107,354 115,547 nähern wir uns nach und nach doch wieder den normalen Preisen. 


Wir werden aber den letztjährigen tiefen Stand in dieser Saison 
kaum ganz erreichen, indem an der Chicagoer Terminbörse die Ter- 
mine weniger vom Abschlag betroffen sind und auch die Schweine- 
preise nur einen kleinen Rückgang erfahren haben. 


Dänemark — 7 — 50,000 

5.928,264 5.715.423 
Die sichtbaren Vorräte und schwimmenden Ladungen verglei- 

chen sich nach den bis heute bekannten Angaben bei den Haupt- 
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Wir empfehlen den Tit. Vereinen unſere anerkannt bejten 


Lenzburger Confitüren 


in Eimern von 25, 10 und 5 Nilo 
in Gläſern und weißen Töpfen von 500 Gramm Inhalt 
in grauen Steinguttöpfen von 1½ Kilo Inhalt. 
Dank unſeren eigenen Maſſenkulturen ſind wir in der Lage, das Beerenobſt in 
ganz reifem Zuſtande zu ernten und friſch zu verarbeiten. 
Unſere Lenzburger Confitüren haben deshalb ganz das Aroma der friſchen Frucht 
und bilden ein geſundes wohlſchmeckendes Nahrungs- und Genußmittel für Jedermann 


Ronſeruenfabrik Lenzburg vorm. Hendell & Both. 5 
o οοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοο 


& Die | Papierwarenfabrik & Buchdruckerei 


= Eollulofe- und brik 
Aal an er rn |, STRRREN- SONNE 


* 


g 8 Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich Pape b von Sele 


| 


70 


empfiehlt ihre Spezialitäten in 


*. in allen Façonen, wie gewöhnliche flache Säcke, Kreuz— 
Balsthaler Pergamentpapier Bodenſäcke und Säcke mit Verſchlußklappe. 
Pack- und Einwickelpapier für Lebens- und Alles Handarbeit. 
Genußmittel aller Art In grau, Java, weiß und roſa Papieren. 
Ar 5 7 in © El 
Balsthaler Geſchäfts- und Aktenconverts % apter- & Gummilir Agen 4 
Cloſetpapiere. 7 zu Fabrikpreiſen. 
Beim Einkauf achte man auf die Schutzmarke: „Tannenbaum“. Cinwickel pay irre 
Tu in gran, weiß, Celluloſe und Pergament. 49 


Cüchliger Ber —̃km 


mit kleiner Familie ſucht Anſtellung als Konfum- CHOCOLAT 
bäcker in der Central- oder Weſtſchweiz. Ari weg 

Gefl. Offerten an Schweizer, Hauptgaſſe Aüller N 
Mo. 2, Olten. 


N 


PRÄMIRT PARIS 1900. 


N L , » er 
Verband ſchweizer. Konſumvereine 
gegr. 1890. Sitz in Baſel. Betriebskapital Fr. 300,000. 
N ale. 
Genoſſenſchaftliche Großeinkaufsſtelle ‚ 
5 5 Er, Limburger und Double-CGreme 
für ſämtliche Ronſumvereine der Schweiz. in prima feinſten Qualitäten liefert in jedem Quantum zu aner- 
kannt billigen Preiſen franko Fracht und Zoll 


Umſatz 1900: 3,7 Millionen Fr. Wilh. Herm. Schmidt, 


9 Alm a. Donau. 
Bezug direkt oder zu Hriginalpreiſen durch den Verband 
Geſchäftsprinzipien: ſchweiz. Konſumvereine. 2 f = 16 
Möglichſt direkte Verbindung zwiſchen Produzent 1 N . 
und Konfument In keinem Deren 


jollte ein vollſtändiges Exemplar des 


Correſpondenzblattes 
18971900 
fehlen. — Daſſelbe enthält viele Aufſätze von bleibendem Wert 
und iſt als Nachſchlagewerk für alle Konſumvereinsverwaltungen 
unentbehrlich. Um ſeine Benutzung zu erleichtern, wurde zu den 
Men f 7 f vier Jahrgängen ein Inhaltsverzeichnis angefertigt, mittels deſſen 
Beſtaſſortierte Lager in jeder Artikel und jede Notiz ſchnell aufgefunden werden kann. 
uin 0 8 8. Gebundene Exemplare des Correſpondenzblattes, 18971900, 
Baſel, Wülflingen, Yverdon, Olten, Buchs, Romans Kb: zum Preiſe von Fr. 10. — gu begießen bom 


horn, Steinen. Verband ſchweizer. Konſumvereine. 
EEE r. 


Direkte Einkäufe am Produktionsort 
Niedrigſte Preiskalkulation und Ausſchluß jeder ge— 
winnſüchtigen Abſicht 


Lieferung von Waren nur an Konſumvereine. 
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Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Verband he arne Konſumvereine in Bafel. 


run ſämtlicher Kolonialwaren, ſowie aller einheimi 
e 


cher Fabrikate zu Vorzugsbedingungen, infolge ſpezieller Kontrakte mit den 


deutendſten Fabriken. — Weine aller Provenienzen in garantiert naturreiner Ware. — Gewiſſenhafteſte Bedienung. 


Mech. Faßfabriken A.⸗G., Zürich u. Rheinfelden 
100 Arbeiter. Größtes Holzlager. 
Stets Lager in Weinfäſſern von 30-350 Liter. 
Feinſte Referenzen für gelieferte Lagerfäſſer. 
Lieferanten vieler Konſumvereine. 


Seifenfabrik Helvetia Olten, 
alleinige Produzentin der Sunlight Seife 
für die Schweiz. 

Celluloſe⸗ & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament- u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 

Balsthaler Geſchäfts⸗ u. Akteneouverts. — Cloſetpapiere. 
Hoffmann's Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 

Marke „Katze“, Marke „Jungfrau“, garantiert reine Reisamlung. 
Hoffmann's Creémeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 
Bonbons⸗ und Fa Schnebli, Baden, 

iefert: 
feinſte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 
Conſervenfabrik Lenzburg, vorm. Henckell & Noth, 
Confituren, Fruchtſyrupe, Petits Pois, Haricots verts, Tomates, 
Cornichons, Compotes und feine Fleiſcheonſerven. 
Bekannte beſte Qualitäten. Billigſte Preiſe. 


Conſervenfabrik Seethal, A.⸗G., Seon (Aargau). 
Confitures, 
Geldes, Sirops, Compotes, Petits pois, Haricots, Cornichons, 
Mixed-Pickles, Sauerkraut. 
M. Herz, Präſervenfabrik, Lachen a. Zürichſee. 
Nervin, Suppenrollen, Haferprodukte, Suppeneinlagen, Dörrgemüſe 
und Erbs- und Bohnenwurſtſuppe. 


Thomi & Meiſter, 
Cichorien-, Kaffee-Eſſenz- und Senf⸗Fabrik, 
Langenthal. 


Max Weil, Nägeli & Cie. Nachfolger, 
Fabrik chem.-techn. Produkte; Fettlaugenmehl und Lederfett, 
Kreuzlingen. 

Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Bafel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialiät: Einkaufsbüch⸗ 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 

Weber Söhne, Menziken, Tabak: und Cigarrenfabrik. 

Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: 
Rio Grande, La Roſa, Habanero, Diamant. 


Allgemeiner Konſumverein in Luzern, 
Fabrikation und Verſand von allen Sorten Limonaden und 
künſtlichen Mineralwaſſer. 

Bei ſtreng reeller Bedienung billigſte Bezugsquelle 
für Konſumvereine. 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Schnellglanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Lederersme, Brillantine⸗ 
Wichſe; überhaupt ſämtl. zur Conſervierung d. Leders (ſowohl ſchwarz 

wie farbig) u. Glanzerzeugung auf demſelben dienenden Präparate. 

Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen, 
Seifenfabrik und chemiſch⸗techniſche Produkte. 
Spezialitäten: Schuler's Salmiak⸗Terpentin⸗Waſchpulver, — 
Schuler's Goldſeife, Saxon d'or. — Schuler's Bleichſchmierſeife. 
ediger & Cie., Cigarrenfabrik, Reinach Aargau). 
Spezialmarken Habana, Indiana, Brillant, allgemein beliebte Marke 
„Flora“ von vorzüglicher Qualität. 
Großes Lager in Cigarren deutſcher Fagon und mit Kielſpitzen. 
Fabrik von Maggi's e Kempttal. 
Etabliſſement I. Ranges. 
Spezialitäten: N zum Würzen, + 
Bouillon-Kapſeln, Suppen-Rollen, Gluten-Kakao. 
Malzfabrik und Hafermühle Solothurn. 
Kathreiner's Malzkaffee, 
Sämtliche Haferprodukte, 
Kinderhafermehl in Schachteln, Marke „Herkules“. 
Weineſſig, rot und weiß. 


Hediger Söhne (Hediger fils) Reinach, Tabak- u. Cigarrenfabrik. 
Hauptſpezialität in Bons: Verühmteſte und verbreitetſte Marke 
„Flora“, ferner: La Palma, Cuba, Vegas Havane, ächte Mexikaner, 
Sirocco, Rio Grande, Plantadores; große Auswahl in Cigarren 
deutſcher Fagon, ſowie Kieleigarren, Hav. Briſſago, Cigarretten 

ohne Papier und Tabak in Paketen und offen. 
Vautier Freres & Cie. A Grandson, 
Manufacture de cigares, cigarettes et tabacs. 
Maison fondee en 1832. 


Seifenfabrik von Friedrich Steinfels, A.⸗G., 
in Zürich. 

Haushaltungs- und Toiletteſeifen aller Art. 
Nahrungsmittelfabriken C. H. Knorr, A.-G., St. Margarethen 
Ktn. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 
getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie jämt- 

liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 
F. Bormann & Co., Techniſches Bureau, Zürich 1. 
Spezialität: 
Dampfkeſſel, Speijeapparate, Armaturen, Dampfmaſchinen, 
Transmiſſionen, Treibriemen. 

Anglo-Swiss Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für 1 Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 

A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


M. Moos⸗Grellinger, Baſel, 
chem. techn. Laboratorium. 
Bodenwichſe (Elephant), Siral (Schnellglanzwichſe und Lederfett 
zugleich), Putzpomade. 
Emil Manger, Baſel, 
Margarine», Koch- und Speijefett-Fabrif. 
Größtes Etabliſſement dieſer Branche in der Schweiz 
mit Dampfbetrieb. 


Anton Grießer, Rollladenfabrik in Aadorf (Thurgau). 
Rollladen in Stahlblech und Holz, 
ſowie Zugjalouſien. 

Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch- und Knetmaſchinen-Fabrik, 
Cannſtatter Dampf-Badofen-Fabrif. 
Spezialität: Einrichtung kompleter Bäckereien. 
Kirſchdeſtillation Landtwing Schwyz, 
successeurs de Reding freres. 

Aelteſtes Spezialgeſchäft in Schwyz. 

Beſte Bezugsquelle für Kirſch. 

A. Rebſamen & Co., Richtersweil, 
gegründet 1850. 

Spezialität in feinen Eierteigwaren und Paniermehl. 

ühler & Zimmermann, Lotzwyl. 
Cichorienkaffee, Zuckereſſenz, Feigenkaffee, Eichelkaffee, Kaffeegewürz 
in beſter Qualität. 


— 


Gewürzmühle. Kaffeeröſterei. 

Die Genoſſenſchafts-Buchdruckerei Bern, Neuengaſſe 34, 
empfiehlt ſich den Genoſſenſchaften, ſowie einem weiteren Publikum 
zur Herſtellung aller in ihr Fach einſchlagenden Arbeiten. 
Prompte Bedienung. Mäßige Preiſe. 

Erſte Baſellandſchaftliche Cigarrenfabrik in Läufelfingen 
empfiehlt ihre vorzüglichen Fabrikate. 

Spezialität: Läufelfinger Bouts und Rio Grande. 


Müller & Bernhard, Chur. 
Chocolat — Cacao 
Beſte Schweizer Milch-Chocolade 
Reiner Hafer-Lacao, Marke Weißes Pferd. 


J. Marti⸗Sulzer, Frick. 

Cichorien, Geſundheitskaffee, Kaffee-Eſſenz, Feigen- und Eichelkaffee. 
Lieferant des Verbandes Schweizeriſcher Konſumvereine. 
Sträuli & Co., Winterthur, 

Seifen-, Soda-, und Stearinkerzen-Fabrik. 


Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 


Druck von G. Krebs, Baſel, Fiſchmarkt 1. 


